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Verschuld
mit bl'altsH/vttb mit Kamille« sl «der mit lörsl.

peterlin V»rI vertreibt den grieff der allezeit ver^
zeret den schleym d<tl»«>n der siein wechßt / Vtbenelle
VHd V^chiielympttluer verzert den stellt.

Nimeinl^cpeterlinsamen/einldtalHNtwury/ein
HM ldt geblent bachstelyenpulner/vnnd slmfflHt
zncker/vnd vermisch es vndereinander/v« «m ein lftt
anff ei« M«l in einem »ein / d^sist g5t flir den stein/
vnd die feyft vnd t^ltercampler siin/w znes wärmet
den mctgen/vnd reiniget die bmsi/ vnd verzerc die b<5

VondenkreuttMibttb jrcrkraffc.

VH«



deskeibo. öxxvi
VondemBeiM

ikiföffisigütdenfraw«
^en zu jrer sucht/vndwel
lche frawe das zu rechter

zeit nit hat / die soll den beifüß
sieden mit wein/VN s«l den erin-
cken derhilfft Htt Zweifel/es hll
fet auch wol «b sie sich in dem
bad «fft wescht vnden auffbe?
den halben dem nabel.

DiyscHlides sp:icht/welch«
fraw miteimtindt gehet/oder
in arbeit eins kindes ligt /send
sieden beifüff in wein «der mit
bier/vn den also erincke/sie ge^
nist zuhandt oder binde man je
das gesotten kraut an jr rechte
diech/siegenist zuHand. Man
sol auch zuhandt wa das kind
geboten wirt/das kraut abnes
men/wann es b:ccht grossen
schaden.

Xvelche fraw ein todte kind
in jrem leib het/ sie erinck vonn
beiföst / sie wurde des kindrs
sanffr ledig.

Werdenbeifüsi uüyet/mag
jm Vergiffc oder zauberet nie schaden/im ichade auch
niteins wütenden Hundes bisi. Werbeifüsiwurn an
sein» hals eregt / kein vergifte ehier mag jm schaden«/
»nd HbeittvcrFlssrthierememschadenZUZfünethee/
der trinck beisüß saffc/erZeulst. 3weZ»
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Verschung
Fwe^erley ist beifusi / d er ein ist ryt an bem siil/ der

ander weiß/Welcher srawen jr sucht genant mensirn
um/ ausbleibt / die s«l der raren beifüff bletter sieden
in wein vnd denvrittcken. Lveret aber die süchtzu
lang/so solsie desrveistenbeifüffblettersiedeinwein/
vndalsonüyen/es vergehet;uhandt.

DeifilsigenEytinweln/macht wol harnen/isi fast
güt für den siein/wanman den pnluert/vnd das pul<»
uer «üyet miteppich wasier/alsy getrnncken.

Be^d belfüf/rHtvnd weiffsiingür den frawenge«-
niiyet / rvan es In not sii / kommen auch sunsi wol den
die den sieinhabenin den lenden. Wer belfußbeijm
hat/wan ernberfeldtgchet/dem schade der gang nie
in denglidern / Belfäfgesiossen vnd gemischtmit «-
nem qmntel feigen/das gelegt!« denwein / vnnd den
getrun<Fen/wermet den kaltenmagen. Des krants
wurez eingenommen ist so fast laxieren vn purgieren/
daß dastindt ln müter leib nitbleiben mag/es sei todt
«der lebendig.

Diebletter des krauts siind besser inn der aryenei
dandie wurye/vnd griitt besser dan durr/göt den vn<
fluchtbaren srawen.

?eiböl<<terN' Beifüsi vnnd dillensamen gepulvert ist gut für die
feigblatern darauff gelegt/oder beulen ^m^er den 0-^
len/danon st>l man mit einem laß eisen hawen/vn dar<<
anffdaspuluer gelegen.

BeifüffchütvffdlebesiopssunAberglls/alsmilrj
vndleber/die voneiyer kalten materi kommen/also
genutzt. Nim beifäß vnd hirsizungen/jegliches ei»
handtuyl/ vnnd ein wemg wermütin wein ssesotten/
vndmltzuckersüßgemacht. Disertranckisianch
gut für die geelsucht/^ m<»n dareinvelmenIttau sent:

gnldin



VottKreutem. Kxxvn
Iutdin/ genant centaurea/ vnd was nach dem tranck
bleibt von krentern/ sol man warm legen vffdas »ml
ye/das selb ist auch gütfo dasmily aufwendig ge^
schwollen ist.

Betfüß vnd wull/genanttaxusbarbatus/gesotte«
mltwein /vnd al.'o warm daraussgesissen/ijt güt dem
der maßgang aufgeht.

VonderScabwurtz.
Tabwury zerknit scht

lvnnd getruncken mit
«?^s wem behüt den men<«

schenvOldem schlag/ Auch
ist es gür für d as ^egicht der
glider/diedarauff gelegt.

Stabwur«? gejorcen mit
baumöl^ vnd das Haupt da-»
mit besirichen/benimpt die
keltdes hauprsvnd wlrtda
nonwarm.

Stabwnry mit wein vnd
Zucker gesotten vnd Zetrun-s
cken/ mackr ein warmen ma^
gender erkaltet isivond.m
schleim/gnantzu lateinfte^
gma.

Stabwury seubert de fra»
«vensr sucht/mit weingesottenvndgetruncken.

Stabwury miteppichvnd zncker gesotten/vnnd
daruon getruncken / blicht vnd treibt den stein der in«
der bl äsen wechsi vnd niere«/ vss fiir den kalten Harn
'siesgöt.

8l^
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VonKreutem.
Glvon siabwury gemacht vnnd sich damitvttdee

dem nabel schmieren/macht harnen.
Stabwury getruncken mit wein/ist güt für ögift.
Der rauch von siabwury vertreibet die schlänge«

die in den heusern wonen.
Von dem kraut dick getrnncken / sterben die spüls

wiirm oder mit wenig milch siabwury snfftvermegt.
wo man siabwury hin strewet da bleibt kein ver<

gifftig thier/vnd welches da bleibt das stirbt.
Stabwury bünget den frawen zre kranckheit / di!e

gepüluert vnd mit wein getrnncken/vnnd mit wenig
mirra gemengt.

Von siabwury getruncken ist güt dem/ der gebisi
sin ist von vergifsten thieren.

Dem die äugen schweren von hiy /der soll nemen»»
siabwury ein qninrel/vnd ein weiß brosem bl«ts/ vii
sol das sieden in wasier/vnd die äugen damit behen/
eszeuheraußdiehiy / vnnd vertreibet das augenge«
schweer.

Von derbitterkeit die die siabwury mn jr hat sierl
ben die spülwurm/dauongenommen vfse,»lor.

Stabwury geniiyt/verzeret äberftnssigkeit in den
därmen seind/dauon ein kranckheit kompt/genant cO
lica passio/das ist die darmsncht.

Von Wermut.
^ikrmuthat einwidderwertigenatur annsr/
zwan sie laxiert vnd siopffr/ vnd die zwei seind
widereinander/ darnmb sol wermntgeniiyc

werden mit vermischnng/vnddasangesehen werde«
die geb:esien des menschen. wann ist es sach daß
die natur des n/enschen versiopfsiewer/ so soll man

dem



^«mKreutem. r<x?lVll!
demwerftjntzügebkdi«
ge diejr natur benem d«
ßtopffung/vnd allein la^
xiere. Ist es aber sach/dz
die nawl zunil finssig we
re/so soll mann dem wer
mut benemen die natur
des fiusi/vnnd zugeben
ding die da siopffen.Hie
ritt metck eben wiltu den
menschen siopssenn mit
«vermut/so bmuche die
mit effig «der mit wein.
Wiltu aber denmensihs
laxieren mitwermnt / so
beauch die mit Honig vn
zncker.

Der fasst von wermnt
ist fast siercker zu niiyen
dan das kraut/ wan der
saffr ist heisser in dem er«

sie« grad wan das kraut.
LVerwermut saffr rrinckt zehentag nacheinander

«uff ein mal vier qulntel mit zncker vermengt/der ver
zert die geelsucht / vnnd benimpt auch dem menschen
nlsogennyt/diewassersucht/ vnd auch also gebeanch
et/zeuhet sie vielfenchtigkeit von dem mily vnnd der
leber.

Wermutsiercktdenmagenvnd dieleber/vnd blin
netzuessen/vndmachtge^ckheit/als dan lstdle geelsucht vnd dle Wassersucht. " ^

VesMllt tsdr die Mw in dem bauch/ vnnd treibt

>
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VonKreuter«.
sie auch mc chtiglich/wan dauon gemacht eln sfiasi«
also. Nun rvetmut vier lHt/euf«l ble ein halbe wt/ge
blent hirfhHmeinl0t/vndeinlHthaftngallen/VNnd
darunderFcmischthHmgrndeinpflasicrdaraußge^
macht/vnd das gelegtanff den bauch.

Wer das kalt lange zeitgehabt habe/dernny den
fasst von rvermöt mit Zucker vermenget/er genisiZus
handt. .

N?ermötvermettgtmits>fcrsichkern/Vndin die«-
rett getreu fst macht sterben den rriirmin denslen.

Wermut reiniget den magcn Vnd die leber von der
gaUenZenantchHlera/vndzeuhet zu zeiten dieselben
feuchtlgkcitaußmitdemharn^

Auch behüt rccrmut den menschen v0l feulnng des^
blüts in dem leib mit wem gesotten/ vnd des tags vff
ein mal nüchtern getruttckenanffVlerlot.

wermutroasser gemischt vn d erd inte tt/behütdNK
papir vo:denmeusen vnnd »ürmen/ damitgeschli^
den«.

Wermut isifaffgöt vnd nny denzerknitsienglide^
ren/wanmandarzugemischthonlg/vttndcltt wenig
güts wems/vndgesiossenknmich/ vnnd also darauff
gelegt gleich einem pfiasier.

Von «vermut sl gemacht/ vnd in die Hten gelassene
btt'ngtwiderumb dasgchy:.

WermutmitcsflIgemeugt/vnnd denmund schon
damitgewaschen/macht einwolriechendenmundt^

Wermut sierckr fast Yen magen,vertlelbt alles das^
indem magen bosi ist^

Wermut vnnd eppich kraut einns als vik als des
andern gcstossen/vn d das safft gctruncken mit zuckee
pnnntsüsibHlysaftvermenIr/vertleibtasihinH/daK
tKderschlveracheu^ wew



VonKreutem. Kxxvm
wermutgetrunckenmit essg/hilfft dcmZefchwHl

lcnmily.
Wermut gesHttenn mit baumöl/ vnnd damit den

bauch besillchen/das hllst dem krancken magen/vnd
der blasen/pnd derlebem.

lvermnt safftmit
hHUlggemenZet/lst
güt tvlde: die trntt^
ckenheit.
Wermutsasst/por

n'cksafjt/Vndtan^
sentguldmblümen
gesotten mit geßmi
lieh molcken/vtt mit
Zucker/also gemact>
et/isiesIütwidder
desmilysiechtage»«
vn wider das feber.

N)crmütgesotte«
i« laug mit siabwur
ye/d<nmitdasha«F
ptgewasihe/isigüt
widderdieharauß
fallon/genanealpoe
cia.

Von oderme
Ntg.

<^> dermemF grsne
^^Isiossen/Vndal
sogetrunckenvonl»
dem safft/vertreib«:

>2



VonKreltter«.
die erhaben pesiilenyen in dem menschenv vnd alsb 8«
trancken/vertreibt sie alle geschweer inwendig.

Odermenig ist gut denen die gestochen seind von
"^» vergiffren thieren / als von schlangen / des saffts ge^

trnncken. Vnd obeintobenderhnndteinengebissen
hetz der nemodermenig/ vnnd leg« siedarauff>er gei
nist.

Odermenig faffcgetrlmcken/yerbreibtdesbanchs
«veeeagen.

.. Odermenig grftnvnd frisch gesiossen/vnd auffdie
«e/"«««" geschweer gelegt/ danon sich erhebtder «olff/ er ges

mst.
V«<rt<en. <z>yer«,enlg gemischt mit esstg/vertreibetdie war<<

yen daranff gelegt gleich einem pstaster.
wem das mily wee thüt/ der fbl daZ» btauchen «^

dermenig/vnd hirßzungen/er genisi.
Die wuryenvon odermenig gesotten mit wein /vss

den geniiyt/isi güt den erlameen glidern.
^ , Odermenig ist fast güt dem der den krebs hat / der

soljnesseninaller tosi/er genisi dauon.
Odermenig niwpt hin alle vnreinigke^t des men«

schen / es sei anff dem Haupt oder anderhalb an dem
leib/damit gewaschen vnd gezwagen.

Odermenig vertreibt dieharwürm/ die grösedra

lkttM/c^. Assen zerknitsien glidern ist die grssi fasigötdars
anff gebunden.

Odermenig heilet sihleg / vnd zerschlagene glider
«it demsaffr darauffgesirlchen.

Wer msd wurde von vil gehen/der bad die föff mit
Odermenig / er wiirdt daruon lei^tllch wlddernmb
Schen.



VottKreuter«. bxxix
VonHdermenig getrnncken vertreibt ayen schm«

Yen innerhalb des leibs.
Odermenig ist gut fnr den stein damit gebadet in ei

ttem schweiß bad der da gewachsen ist vdn hiy vnnd
von diirre/als dansiind chHlerici.

Gdermenig ist göt wider versiopffiingederglider
inwendig/wanes macht weit die bestH^^nge/ davs
»mb macht es wol harnen.

Odermenigmit law:ampfftrwassef vermengt ist
gütwiderverhiyetapHstemen/genant antrax/vnnd
wider apostem mit derpestllenyvermengt.

<l> dermenig wasser mit thucienvermengt/vnn d zu
den angen gennyet/machet die angen gesimdt vnnd ^«gem
klar.

VonHasilwurtz.
^Aselwury benimmst
ialles wee merlich des
> leibs vn mache warm

die innerlichen glider die er
taltet seind/ dauon getrun
cken.

^aselwnrlz ist fast gst
den wassersüchtigen lent- V«<iF5s«c5k
eengeniiyt als hernach ge-
schuben siehet.

Nim haselwmy ein ldt/
vnd lege die in ei« maß gut

m«sies der erst von der keltern kdmpt/vnd lasi jn da«
stehen zwenmonatsb derhaselwmy.

Darnach



VonKreutern.
Darnach seihe den ab/ vnd trinck denbes mdlgens

H)nd abents/ der ist fast güt hldlHmcis/lctericis/das
ist den wassersüchtigen vnd geelsuchtigen. Vnd nim-
Met auch hin als« geniiyt das kalt wee/ als das feber
quartan/vndmachtwolharnen/VNdsterHetdiebla
sen vnd dielenden / pnrgiretvnd reiniget als tLllebo
rus/dasisttveisseNleßwury. ^aselrvury benimp«
die alten febles.

Von Haselwurz ol gemacht vnd denripme'sssel da
Mit geschmirt / macht den menschen sthwlyen / vnnd
thüt vff die versiopffcen gllder/vnd macht auch wol
harnen.

,. . ^>aselwury gesottenmicmosi ist fast güt demwas
«eels«c«. s^süchtigen also getruncken/vnndbenimpt auch also

dlegeelsucht.
ikin äugen »asser genant col

lirium/gemacht von haselrrm
ye/vn von thucien/ nimpt das
fell von denaogen/vnd macht
ein klar gesicht.
^>aselwury/birß)ungen/Vttd

sene/inn wein gesotten/ ist güo
«ider das feber cmartan.

VonRoßmarin.
As traut vnd hirfzun
gen gelegt über nacht
in «veinvnnd denrvein

getruncken/beniwpt dlegeel¬
sucht.

Der saft von roßmarin gemi
schet mit homg/isi pasi güt ge

NNY<



VottKleutcrtt» nxxx
«äyetbentnnckelennugen.
^ Von rosimarin gemacht pflasier/vnd sonderlich
vondenblettern/isigötdemderdahatfeigblater«»
hinden in dem afsier/wan es weychet vnd heilet feer.

Diewury vonrol)marin geflossen /vnd gemlschet
mithonig/vndauffdie ge schweer gelegt weichet sia
znhande.

DlewurygeleItlNwein/vNttdnit'themkrautge^
nantparitaria/ nachevnnd tag/gesotten/vnnd den
«v eingetruncken/weichet den bauch/vnnd benimpt
jm das wee. Vnd ist auch also güt den gifftigen bts»
sin an dem leib wo die seind.

Als« genutzt mir beifu^gemengtma chet wol har^
tten vnd furderrdlefrawenan/skranckheit.
^ dieblnme»von rosilnarinfollmannemen/vndsie
binden in ein weiß tüch/vnd sieden in wein/vnnd den
trinckelt nüch eeen odder abents/benimpt vi! sucht in
dem lcib/mir namenden frawen an den blnsten.

Die blämen I:piiluerc vnd die genutzt in warmenl
V>ein macht frAichgemKt/vnd siercket dienatur vnd
dasgeblü?/ vnd yenmenlchen voezufelligerkrancf/
heit.Von dem holy geblent tolen/vnd von den sien-
geln/ vnd die gepuluert/ das ehK in ein seiden tüchlin
gemicht/vnd diezen damit geriben^ sie werden dar^
non fltsib vnd weisi /vnd t<5dtet diewnrmdarin.

Wer das kalt hat/ der nem die rindenvon ro^ma^»
n'n/ vnd mach d auon ein rauch/ vnnd lasi den gehn in
dienase/ergenisi.

Die wury in elsiz gesotten/vnnd die füsi damit ge^
Tvaschen/behHtallezeitdenmenschendasilbsiflirge
schwulsi/vnd voldempodagran. N)er nüchtern ist
zetderblftnlenwlthoniIjchaumvn mit rucken btor/

^ /i
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VottKreutern.
dsrist sicher alleZeitvotdiösen/vndgeschweer/vttttA
»Ht Zü^a!!snb3nkranc3he^ten.

Item die bletter von ropmarin vertreibt den krebs
darauff^clext.

Ein lsW gc,nache von dem roßmarin holy / rva«
man damit tstot das jchmeeZet wol / vnnd machtde«
menschen lujng vltd fröl^ch.

Wer nie lustig sei Zu cssen/der sied rofmarin in was
ser vnd tnnck es / vnd m:sth den wein damit/ erwirt
lustig.

Wer geschwollen we? an dom laib/wo das wer/od
der das gegicht het/d«7 siede dk bletter in rvasser/ vss
leg sie »nein leines tüchlin/ vnd binde das darauff/ er
genift.

Wer von hiy grossen durst leibt/det sol sein tranck
mischen mtt wasser da roßmarin in gesotten sei/ vnnd
granatZpfftl.

Daspnlnervonnrosimarinblümen/atsodiirrge',
siossen/vnd in welchen e^ern Vessen/siercket die natur
des menschen/vnd macht eingätgeblst.

Roßmarin krant / dleioder vierhandtnol getha«
in ein vaßlm da Mnff od-r sechs vierthe'flwein einZe
hen/vnddarunderZemischtböckmspen/vndZüten
most/desbesien/vttvdendarcinlftjsen/desweinsgeB
truncken des molgens ein ZÜten^rnnck / des gleiche»
thä anch des abents/der macht schon vnnd Ist geF

i blst in dem menschen / vnd b:ittgt lnst M eMn /vnnd
^ macht jn damit frAich / vnd vertreib? alle innerliche
> «eb,esisn/die da kommen von hystr fsnchtigkeit / vi»

fierckee seht deln menschen jein kraA / vnnd benimpv
l Vil onmechtigksit.

Rosmarin kram m't »öder bolez oder stein mnni



VonKnutern. Kxxxl
^NinweinvndbanwölSesdtten/damitdesmensch-
encstpergeschmiert/istschwelSbemgett/vnd.siM^ " ' verschwelßhalben/wider

hie wassersncht.
Rofmarin vnnd rauten/

gebeten in wein mit wenig
Pfeffer gemengt / ist göt ge
«^yt fnr die fallend suche.

VonBecomen.
Iebletter sein göt
den zerknitDen vi»
zerfallen glideren/

hie in wasssr gesotten/vnd
darauffZelegt.

Von Visen» kraut getrnn^
cken/dem mag keinvetgiO
schaden.

welcher den fallenden»»
fiechtagen hat/d er trincke
von dilemVrant/d«chdaß
darnnder gemischt werde/
ein weniF essig vnd hsnig/
das also geeruncken/es htt
fet/2l!s« giwyt, Zumacht
eswftldawen.

Das kraut glegt in wei»
über nacht/vnd getrunck«
«n/ isigüt emHptHicis / dz
ist dle da hlftt speien.

c ^»
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. VouKremern.
kebc^. die das kalt haben die sollen trincken vonn disem

^rant/das gesotten in wein /es hilfst.
V<,«Fc»-/«cbt». ^^- D<m wasser süchtigen eingeNH<»

men mit Honig wassel/zeuhet vil
böser fenchtigke'ftaus / vnd deK
gleichen dem geelsnchtigem

Betonica geniiyt der"frawen/
fnrdert sie anzrer zeit.
tVem das Haupt erschlagen od

der zersiossi« were/ der piiluer
das traut/vndsirawe dasauff
die fellder zerschlagen haut/es>
zeuhet die zerb:ochen dein gantz
vnd gar herauf / vnd zertheilet:
das.

VonBmnelKtt.
iLr jäfftvon disim kraut
lgemischt mit rosen wast
sir/ vnnd auff das baupt>

gelegt/ vertreibt das wee darin>
»en.
Dersaffrvon disim kraut gemf

fthet mit wein/ vnd dengetrnn^
cken/benimpt dengifftigen b»K
v«« gWigen thieren.

Das kraut gefotten vnd gemis
schet mitmandelst/vnd des s»f^
tes von Zranatspffel vnnd das
gmnyt / b enimpt den hösien der
dakomptvonhiy.
Pmnnellen vertreibt dierür ob

derdm
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Vonkremem. Ulxx^«
der den scklag/vnnd senffriget den wagen das gesot¬
ten mit essig vnd das gessen.

f>lunella getemperiert mitgerstenmcl/senssretdie
hly in den äugen darumb gesirichen/das selb alloge-
temperiert/vertreibthenweetagenindemhals.

Die rvury geflossen heilet das tharanto bifdaruff
gestrichen / die wury mit gersienmeel getemperieret/
vertreibt dashe^ligfewer»

Der sasstmitrosenol vnd mitefsig temperiert das
siech Haupt besirichen/das nimptdas rvee dauon.

Das kraut gesotten mit essig/vnnd darunder gemiF
scherbleivoeiß/vndandiesiatgesirichendahiy»si/be
nimptdie^

Von disem traut wasser diMiert bemmpt all wee^
tagen in dewmnnd/vndsonderlick diefeulevnd b:eu
ne in dem hals damitgego:gelt vnd aufspeien/Odder
den mund damit gervaschen^

VottMMlllett. .
^^Amlllengefotteninwasser/vnndblegelegtanff

"^ schmeryen/vnd tretbtanf den e^ter.
Camillen blümen gelegt in rvein über nacht / vnnd

des getrnncken sierckt die gewerb / vnd nimpt die lä-

CamlllenblömengesittenvnndFemlschetmitho-
«ig/ das eingenommen bungr siülZeng vnnd treibet
«usi schleim/ vnd reiniget demmenschen sein gedärm.

Das Haupt geroaschennutcamiilen blümen/ sier-
Hetdas Hirn vnd benimpt demhauptvnnddem hirn^
diebosin feuchtunge die sich darin gesamlet hat vo^
telte^



V/^ '''l.. ^^W>^^M^W>

^Al<<5e/»

«'Mzel««.

VottKreutem.
Camilleninwasseegs>

ldtten/ vnb denmunde d«
mit gewaschen / heilet die
gesthwer darin.

Sie ist mancherley fari
be/ etlich mitweilsinbletF
tern/etlichmit scyniarye/
etlich mit pfeller färb / vst
seind gleich injrer natnr.

Welcher mitnftt halnt/
der trinck v«n camillen/e«
genißt.

Camülensbsr nacht ln
wein gsleIt/ vnnd das ges
trnnckett/bnünpt dem»««
gen sein geschwnlfi/ vnnd
macht»Hlda»en.

Camillen ges«tten/vnb
das getrsncken / benlmpe
das reichen/vnd ranmed
biebmfi. VnnbalsHgeF
nTyet/ ist sie güt der siechB
ettlebern.

welchefrawein jrhae
ein tHdtskindt, bletrinck
von camillenblsmen/sis
geniße/ynd wsrdt desle^
big.

CawNlenblsmen gesotten in wasser/vnnd diejVß
Harin gchalten/benimpt vtl sncht des leibs.

Welcher den siei« hat/der bade mkcamillen d:ei
Hsler wilt des Kdig/senffeMch.

Vnd«

^?^/<!
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VottKreutem. ilNlxin
^vnder allen krmter baden« die zu dem stein dient/

seind camillen blümen diebesien/wan daswasser da^ ^tciG
ritt siegesHtte» wirt/we^chetyie lenden/des Fleichsn
die blastn/vnd treibt auß die materi/darauß der stellt
zveckßt.

Camillen blömen ftind fast gst> vnnb sicrcken w«5
die Zlidsr/vnd bennnpt dieläms darauf vnd synder
lich das daraufi gemacht.

Camillen blümelt treiben anßb^se fenchtnng/ dar?
UHNZ^tiuncken.

be/denimpt diebehcndigUch»
Camillen blömen stind sonderlich göt dem haupe

wee die Zesdtten in wasser/vnd daranffgelegt. Anch
alsogeniilzt/benimpt das hanptwee das sich erhebe
VHntelte.

Camillen blümen Zrssn gesi«ssen / Hddsr mag man
dienitZrün Zehaben/sH neme di^ diirren/vnd leZc die
in wajser dlel yder viereag/darnach wafcH dein han?
pt damit/ d^o bsnimpt vil hauvtwee.

All zeit soll man camillcn blnmen haben in der lan-
Zen/dient dem hauvtwee vnd macht gütä vernunsst.',

Nim camillen sl/vnd schmier die lamen glider das
mit an einer warmen stat/selissdiZe? die fast rec»l.

Welchermensch innerlich geschwollclZ oder lebers
süchtig ist/Der trinckvHN camillen blümen/er Zeniße
OnzweiM.

Welcher den sieinhat in denlendcn/der schmir sick^
«meiner warmen statmir Camillen blümenn safsi vff
der lend / vnd vnder dem nabel / vnnd bezynder nach°
dem bad/er genißt Zuhandt.

VW
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VonKreutem.
Vondemkocherbuum.

Inrauch gemacht von denbletter«/ vnnd de»
«frawett vnden aaffmltgeraucht/reiniget vnnd
'sterckcdieZebure.

Die bletter gesotten inwein vnndden Fetruncken,'
benimprdasvndewen/oderdasanWossen.

Wer eilten kalten stnß hat des Haupts/ der sied die
bleccer vnd rostn/ieglichs gleich in wasser/ vnnd halt
darüber einen (rechter der ein weit rolhab / vnd ver^
fiopff )en neben vmbher w Vl zü/v«d laß den eampff
gehen in den hals/darnach wasche die siirn vnnd be-
streiche die schläffmit dem gesotten wasser/es hilffet
Hnzweifsel

tVör einbläd hanpthatder^ossloiber/vnths d«
in ein kleins säcklin/ vnd leg das des nachts auff das
Haupt/er genißr.

Wer ein bssin mage« hat ^ der nem sl vonnldlber/
pnd streich das auffden magen/ das sl mach also.
Ni n loiber ein pfundt die da frisch seind vnd nie alt/
vnd stoß das zupulner/vnd send das puluer in bann,
^! anderthalb psundtgar wol/ darnach seihe das sl
durch ein tüch/vnd das he'? st lockerst. Dassldient
zu vil sachen/ sonderlich ist es gütyamit geschmieret
die das gegichc haben/ vnnd auch erlamteglider vo«
telte.

H.0:ber gefiosseN/vnd des pnluers gethon ein qni«
telinweiy/vnddengetrnnckeneheduin dasbad ge¬
hest/esmachtwolschwiyen/VNdnimptVllbsserfu««
chre / vnd tranckheit von dem menschen/ ei« schwey^
bad gemacht / vnd das polner von l0lberngew0:ffe»t
auffdie glsenden siein/ vnnd des pnluers getruncken

eheman



«heman in das bad sitzet / treibethin die Wassersucht
von dem menschen.

Halber getrnnckenmitwein/ machet wol harnen/
vnd deicht den stein in der blast« vnd lenden.Auch ist
der Weingut den lebersnchtigen/ auchjönderlick den
srawen die erkalt siind an dermüter/Hder sunsi einen
raltenmagenhaben /blinget die fruchtgany widde-
rnmb/vnd macht warm alle Zlid er an dem leib.

iktlich machen das olalso. Nimlolbergestossen
in wasser gesotten/ vnd durch geschlagen vnd so es er
kalt ist/ so nimab diefe^sitigkeir/ das he^ßrlolbersl/
das ist güt für alle w eetagen/die da komm von kelte.

Von/VmVM.
^Inyesierckctbe«
^magen/vn macht
'wolvndawen.

Menta ist gür fnr die
ss?üllvnrm/des puluerinF

^ genommen mit milch.
tNenta gesotten/vnnd

damit gebeht d) gsihwol
lengemacht/benimpt die
geschwnlsi.

Menta geflossen/ vnd
vssdieherten bliisi glegt/
da die milch in verhelt vn
verschwollen isi/weychet
die.

M«ttta gessen/we^chc
den bauch.

Menea all tag geniltzt/machee schön srawen.
3l
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VonKremem.
Der safft ist gut getrnncken mit essig / den die blü«

fpeien.Auch die siirnbesirichenmitdemjafft/benin»
«etdashauptwee.

Q,e»K«sn ^^" saffrgetrnncken «ithonig lvasser/ benimmee
^ ^ ' das sausen in den Hlcn.

tNinyen gesotten in wein/vnd dengetruncken/beF
mmpt den gcsianck des mundts.

Auch mag man darnnder mischen essg/vnnd den
munde damitgewasihen/machtgützen. Also gnnyc
Vertreibt die verserung an derzungen die da kommen
vftnhiy.

Menta/rauten/vnd zwibel/jeglichsgleich / vnnt^
dazu gemischt faly/ vnd diezusamengestossen/VNnd
darnffgelegt/w« die nater sticht «der beist/ es hilfst.

tNenta mit Honig gesiossen/ vnndgemischt mit es««
sig/vnd gebunden auffeinbifeinstobendenhunds/
eshilsst.

Frarven die sich säumen an jr sucht/ die sollen tssen
Winyen/Vnddauontrinckenesbttngtjrfluchtlgreit.

N>er sein zeen des mo:gens nüchtern waschet mit
Minyen/dem vergehet der zengesihweer.

tNinyen fafstmlt hon»^ t«mperiert/vnd an die all
gengesirichen/Vertreibtdietnnckelhe'ft.

Temperiert mitessig/benimpt die stecken an dem
antliy/daranffgefirichen.

tNentasterckt denmagenvnd macht snwarm/vss
benimpt das auffsiossen/ vnd blechen/ vnnd benimvd
diegeelsucht.

Fnr diebenantenn sinck / ist der sirop von minye»,
«N den, besten geniiyt.

VonAndol«.
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lvonkreutem. r<x8XX
.As traut ist he?p vnd tru^
lcken am dtittengrad/etli-

^» che amvierdtengrad. Die
bletter b:aucht man in der arye^
nei/ vnnd die rinden vnd wuryen
deskrantssolma Herren/ das rve

l ret ein jar vnd nie lenger. lLsist
von naturdissolmren vnndauss'
chsn.

Die bletter/«der der safftvdn
denblettern/«dder dem samen in
wein gesotten / vnnd den «etrnn<<
«ken mithonig/isi fast gütptisii
cis / das ist/ den die das abneme«
haben^vnd a»ch denen gie fast H8
sten.

And«:« ist güt geb:anchet für
diepestileny/ diebl etter oder den
safsi mit einem töchlin geneyet/
vnd darnmb geschlagen.

tNanublUmisigüedenfraroenndie bsflich gebes
ren/vnd treibet anß die andere geburt/secundinage^
«sne.

And«:n mit Honig temperiert / senbert vnd heilet
Hie rvundenn/anchheylet es das selb geschweerdie
vmb sich das fie'ssih essen.

Das selb geeruncken/ hilfsit der schwerenden seits
ten.

Andsm faW gemischet mit hanmol/vnnd das seb<
big in die y:en gethsn/ vertreibet jren grossen schmer
yen.

wer den HHsien hat/der New fenchel vnd diN/jegli

-^^
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VonKreutem.
ckes glcich/vnd thu darzü andom das d: itthey!/vn^
send das mit wein/darnach seche es durch cln tüch/vk

A«Kn. trinck das es silller den hüsien gar behend.
N?em die därm wee thün / oder geb:ochen sei/ der

sied e andom mit wein/vnd thu ho»«lg darzü/ vnd laß
es kalt werden/vnd rrinck das/es hilfst wol.

Andom gesotten
nur lacritz oder süß
holy/VNdMltfeN-
cheisame»» vn weit«
em duttye'fl ingsot
ten/vnnd durchgeh
schlagt süß gmacht
mit zuckcr/ ist güe
wider das darme sse
gicht genant choll>
ca/vnnd dieverstHF
pfungdesh<lrnsge
nant sitanguria/dis'
suria.<
VonBeom-

entomern.
N^Ise ksmer seine

in macherleirre
gegüt/vnd sonder«
lich den frawen in«
jrkranckeit/dietrei
bend sie genlzlich/
auch treiben dise be
onienn tomer auf/
die todten gebnrt.

Welche.



VonKreuttttt. kxxxvi
welche fsaw leidt an jrer gebnrt scb meryen /vnd

nitwolvonstade mag/derf'ol mangeben beonien köt
ner mit wein/sle treiben vnd heifZrnwoldergebnrr.

Beonienkörner geflossen/ darundergemlschctzltF
wen/galgan/ieglichs gleich vil/ vnd zncker> ist güt gcF
nnyet des motgens vnd abents/ vnd treibet anßver-s
gifft/vndtreibt sanfftestülgeng. Welchtindedlsekst
nerbelfn tragen/den mag derboßge^stmtzufsgen.
lvodie komcrseind ineimhavß/magderbofge^st
Nlt schaden/n«ch kein vngewitter zufügen.

Den frawen den die möterauffert/von einer feite»»
zu der andern/die soUenMrzehen tomerncmen/vnd
die thun in mellicrat/gemacht von Honig vnnd wein/
vnd getruncken/es hilM

2li/o geniiyt/bemmptes den stecheagen genant in
cnbus/das ist ein sucht oderfantasei/ die den mensche
en in dem fchlassist trn<ken / daß der mensch nit reden
noch sich nir bewegen mag»

Bconia ist warm vnd trocken in demandern grad.
Diewory an den hals gehenckt/«st güt Widder die

fallend sucht..
Das pnluer von diser wnry mit wein gennnt / da<

rin gesotten isibeomawury/ vnd beifusi/ »st auch güt
für die fallend sucht.

Das pnluer vo^gnane in wein mit purgelgesotte«/
»stgöt geniist wider dasgegicht^

Von der grossen Wegerich.
^i^gerichsafft vnbenn eingelassen miteinenp

>cristier/benimptdas kalt das lange zeit gewe
rethac.

Mltdemfassr die äugen bestrichen/Vertreibet die-

lj
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VonKreum«.
hiy vn geschwnlsi/
mit dem fasste die
ze« gewaschen/nim
metdasweedauo»
vndgschwulsi.Der
saffrlstfasigütden
frawendenmanfre
silcht nit stelle tan/
den mit einem tüch
anssfr schäm glege
vnd alsbald dasge
trncknet/solmanes
«vidernmb neyen.

dersamgesiossen
mitlvein/vnndden
getrnncken/isiznal
len dingen gürdars
zudersafftgütisi.

Versasst langt»
dem mund gehaltet
ßeylet die feule das
«n/vnddie«vnnden
anssder znngen.

Den fasse inViestiMen^lassen/he'fK sie.
Auch den fasse gelassen lndieo:en/heylet das geF

schweer/vnd triic.'ttet das.
Auch leschet der sasscdas heilig ferver/mithanpi

»nry vermengt. Der fasse ist güt tkmopoticis/das
ist die da blüt renfpern/fö man die nützt mit essig. Er
lsianch «ät phthisieis das ist diedas abnemen habe.

Die bletter mit Honig geflossen vnd gesotten / vnd
«lffdie nasse« wssnhwgelegt als es« pftaster / träcks
ueesie. Die



^

V<mVreuter«> r,xxxvn
Die grossen Wegerich bletter gesotten Mit esslgvn

saly als ein müf/vnd dasgessen/versiopft den bauch
an der rür/das hilsst auch meh: ob linsen darbeigesot
tenweren.

iks ist znwissen daf d:elerlei finf des banchs siind/
der ein ist genant dissenteria/ vnnd ist ein finf da blüo
mit geht. Der ander he^st diarrhia/vnd ist ein finss
onblöt. Derdnthe'fst lienteria/vndisieinfiußalso/
daff die tosiwider hinweg geht/gleich als sie gessenwlrt.

Fiir den ersten vnd den letsten/ ist wegrich gargße
gelotteninwein/vnddettgetrnncken.

Wegerich verfielt das blut in den wunden/den ges
siossen/vnd daranffgelegt mit einem eys weiß.

Sie heyletauch was der hundt gebissen hat/ vnnd
vertreibtallegeschwnlsi/diegesiossenvnd darussges
fegt/vnnd benimpt dieleinzeichender wunden/vnnd
bttttgt sie injr erste färb. Sichertet anchgcblente
glider/die geflossen vnd draustgelegt mit einem e^erB
weiß.

Das safft ist gut fnr die feber quart<m zwo stunde
darndl gennyt ehe es tompt.
Von klein oder spitzen Wegerich.
"^^ piyiger Wegerich hilfft zu allen dingen d^rzn

jdie groß hilfst/allein dafijrkrafftmt als gross
ist. Ir safft ist gut genöytzn den geschwere«!

die bei der nasin wachsen/darnff gelegt mit welcher
wollen als ein pfiasier / vnnd das pfiaster sol je über
neun tag ernewertwerden.

Welchen ein spin stickt/ oder ein gisstig wurm/der
salb den stich mit dem fasst des kraute.

welche»

> 5'/
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VonKreutem.

^
^

Welchen dunckc
In seinem leib das er
gessenodergetrun^
cken hab zaubere?/
der trinck Wegerich
sasit/vNdnemdar«
nach ein pnrgay/s<»
«irrer erledigt.

XVem der stechen
«ee eher / der lege
destraudtftbletter
inwajser/vnndlege
siealsowarmandie
siattdaranesjnsil
<ht/ee »irtfm baß.

lvelichereinbsst
^lüfhettan seinem
leibe / der neme die
wury vnnd blae die
bei einem fewer/vn
bind die daranff alF
si>warm.

Werdasgegicht
hat/der nemegrcsi»

.. sen Wegerich vnnd
kleinen wegerich/jegliches gleich vil/ vnnd truck dar--
anst den safft / vnd temperier den mit wein odder mit
hHnig/Vttdtrittckes/dasgegichtschlvindt. welcher
5» dem krampffgeneygtwere / der stoß Wegerich mit
siarckem «ein/ vnd leg den daranff/ es hilfst, wer
des saffc trincke von spiyem Wegerich /dem treibet es
auf mancherley suchtin der blasen.
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VonKreutertt. rix^xiZz
Von demspiyigen wegerich mm d«, bletter/ vnd

halt die in dem mund/s« sticht dick kein bin.
wer das viertägig feber het / d er trinck disen saffii.

' )W0 stund ehejn dnnckt das es komme/oder send das
kraut in wein / vnd trinck den des mo:geno nüchtern

t 5» dtei mal / je über den andern tag ein mal / es hilffec
«ttzweiffel.

Wegerich saffr getrnnckett/vertreibtiecundinam/
das ist die haut da das kind in gelege ist in müeer leib.

Wegerich fässcaussgeschwulsigelegtalseinpfia-
sierbenimptdiegeschwnlsi. Wegerich gesiossen/vnd
den safft gelegt auffdie geschweer hinder den o:en/
benimptjr weevnd das geschweer. Gpiyig wegerich
fasse getruncken/vertreibt die spiilwnrm. wen es in
dem bauch trimmet/ der sol siin bauch mit warmem
saffc/yder mit des krauts blet tern reibe«.

Von kramccbeer oder Wecholcer.
"^ ^>Im trametbeer zu

derzeit vnftr lieben
^»frawen scheydung,

wie vil du wilt/vnnd sende
stein einem newenn Hafen/
geusi darauff den besten«
wein/ so du ghaben magst/
sey das zu dem fewer/ vnd
laßes wolerwallen/scheui
me es rein vnd saubel/wan
das geschehen ist / si> geusi

. . ^ den wein ab den deren inn
«mreinglaß/behalt das schon bedeckt.

Darnach so mm des selben wems auf dem vaf da
3



VonKremem.
der ersiweln außgelassenwHldenisi/vnnb geuß bm
selben wein/ auffdie selbigen trametbeer/thü pn als
vy:/genfjn als du dem ersten gerhonhasi/darnach
s'H nim die tsmer/ vnd leg sie aufsein btet/trückNo sie
wyl an dem luffr/wan sie dan trncfen werden/ so tM
sie in ein vas/oder einen trüg /geusi daran sibenHder
neunmotgen also besche^denlich allen tag ein wmig/
Darnach so trmcke des ersten gesotten wein fr»,/des
andern gesottenweins trinckedes abents/so duwiw
schlaffen gehn.

Irem das obgeschubmtrancV oder wasser/ist gut
für alle wetagen des haupts/vnd für alle kranckheiv
die der mensch leidet/ für allegeb:echen des magcns/
vndfürall«gtfft.

Fürmwendigegeblechen die dcmmettsihen vnw's
send siind. Für den fallenden siechtagen/vnddas ist
war.

Für das paralisis / das ist der schlag / vnd fn> d«
tobend sucht des leibs. Für alle apostcma die den>
menschendes tags nit leidigen mag> noch geschahe»
ean.

Für alle finf des Haupts wie sie sich sögen.
Für alles wüten / vonn welcherlei trancrhc^t deA

Hauvtsdassei.
Fnrallegebtechendesrncken/vnd derlendenvnd

vnd derzen.
Für alles schmecken vnd siincken desathems von

dem mund.
Für d<:o siechen des leibs / vnd siir dentampffdes

leibs vertreckt es inwendig/vnd macht göten ringe«
athem.

Für alle inwendige kranckheitderfrawen/ dMon
MtM



Von Kremevtt. xo
nie zu schteibm ist/ vnd wanman die krametbeerzers
ftost/vnddesmo:gensittIes0ttenwe>jlchette7erttisset
öder neust/so wirt jrblechen darnon wendig.

Für alle ausseyigkeyt wie die genant ist/die vertrei
betesgewaltlglich.

Für alle kranckhe^t des geaders/ es widerblinget/
lvnd weichet das.

tVer die krametbeer siostgar wol/vnnd druckt sie
dnrchein sib/vud sind hasgar wolmitleinöl/vnd rüj
ret das wol/ wann es da« wol gesotten ist / so lasse es
«volzudeckenvndalso verdeckt erkaltcn/vnd behalt
d«s dan an einer feuchten statt / das ist dan gut den
leuten dieda geschlagen/gstossen/ oder gefallen sein/
Vie soll man damit salben bet einemfewer an der statt
da sie srengeblechen haben/auch ist es den lenten gut
dir jren schlaff nit habenn mogen/die besireichen sich
damit an dem schlaff.

tNanmag auchdiebeerrohttüchternniessenn/flir
Henbssen vergiffrenluffc.

Sie stund auch gut zu dem gesicht/yttttd blingen
grossen nny/vndgesundche^t.

VonReubarbarum.
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VonKreu«rn.
c>e Enbarbars
"lsifikallewe
tagen da lebem/
vnd vertreibt al
le siechtagen da
ritt / sie reiniget:
das blüt liberal
learynel/vndsf
fent alle glieder
mdem leib/vnd
dienet rvider die
Wassersucht/ v3
alle wetage de»
milyes/ darumb
blaucht man sie
mnderaryneiz»
denstülen/vnnd>
dzgepnlnert/vil
mitwegrichwas
jergetrunckenn^
Verstellet trefft
tiglich die rHte«
rür/vnd macheb
blüt: das gepnl«
nerevndmith^
«lg vermischet/
vttttdemgenHm?

men/istauchfnr diewiirmgst.

Von Terra sigtllatu.
MErterrasiMlatatnnckt/demschadtkelttgisste/
"'^yndyersiellttdlerör/pnddmfran'enirenfiuf/

VNdda>



VottKreutern. xcii
vnnb das blut der
rvundenvndfnrv-'
gifftiger thier biß/
vndljkfiirdiepesii
leny/dieverblente
glidel/behHtsievHl
blatern/vnd heilet
sieb aw/vndistgüt

eingenommen für verstopft blst/soeiner gefallen we
re/Hderzerknitsieglider/dergenifftzuhandt.

tkin salbe damitgemacht mit einem »eisten eins e?
es/ vnd vff den schlagvnd siirn geschmiert/ sielt das
blütdernasen. Ein posier mit

rHsinot/vndesslg/
vnndmite'serweiff
vndvffden magen
gelegt / ist wider ds
fiufdersiülgeng.
Von Zlron.
ARottwitkümlsi

vermengt vnnt>
einpfiasierdarauß
gemacht/istgutz»
dempodagran/es
zenhetauchvilbs^
sil fenchtigkeltau^
dem menschen/ vnd
macht mager/ die
wurygest«sse,j/vi?
den fasstgetruncke/
benlptdiepesiiley.

3 5
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VonKreutem.
Wer bssi schwary tsdtlich auffgebrochen blater»

^at/der eß das traut «der seiner wuryeln/das senssti
getsn die bsß htlz/vnd bemmpt das vergifft.

werdamicpestllcnyvmbgcbenwer/dafernltre
den möcht/der esse diebletrerdes krautsmit wenig
saly/oderschneiddiewuryelningesottetthonig/vttd
esse das/ es benimpt dievergifft/ sonderlich dief»esii<
leny.

Aroni^dertosigessen/isigstzuverstOpssungder
bmsi/vnd der bösenlungen/vndes treibt auß den gro
benschlcim/vnd macht den Menschen lustig vmb das
hery/ die wury Mit wein gesotten / vnd darnach so er
tait wirt/ mit einem glüenden siahel gewermet/ trin^
cket/dembenimptes denbssinschleimdes bosenfeF
bers.

Diewurrz gepnluert vnd mitzucker vermengt /vn
in einer erbisi b:ü genommen / macht siülgeng / vnnd>
macht auch den frawen jren fiusi/besonder so man ei«
nen zapffen f>essarium genant /von mirra vnd lauda?
«O/Mit aron sassd v«mengt/vnd zu der frawen lege.

<Lin pstasier von aron wuryen vnd knmich mit ol«
vermongt/isi gut fiir die feigblatern.

Aron ist auch güt fnrden außgang des arßdarms,
so Man das mitwul inweinvndwasser seudt/vnnd
darausswarm sitzet.

VottDlPtUtt.
. <vn diser wnrtz getruncken/erfo:dert den fralt
^«enjre recht/ vnnd ist auch güt für die wassere
sucht.

Diptan mit Honig gemischt/ vnd genutzte benimp«
benhösien.

Diptan



VottKleutern. xcn
DIptan in Wasser gesotten/vnd den leib in dem bad

gewajchen/vertreibtdie geelfucht.
Diptan mit schwertelwnryengepnluelt/vnd in die

nasen gethon/reiniget das Haupt.
Diptan geptiluert heilet das blat in der kelen.
Diptan m«t milch gemischt / vnd in die H:en gelast

sen/reiniget diegeschweer darin.
Das kraut in das Hanf gfirawet/vertreibt alle gif

tigethier.
Diptan/encian/vnd holwnry/eins als vil als des

andern/vnd puluer vHn galöpssel/all gepiiluert/vNd
mit wein der mit Diptan gesHtten sei/das hat als vil
tngencalsdertiriac.

Dasgepüluertmit beifusivermengt/vnd einzaps
fen darauf gemacht/vndzu der fran»engethc>n/trei
bet aust die todten klNd/vnd dieander geburr.

. Viberge'fl gcpüwert Vn diptan jedes gleich/misch
mit rauren sassc / vnd in,
die nastn gelassen/hllssv
für den fallenden sieche
tagen

Auch mitdisim saW
geschmiert die lame glü»

_ der/macht sie gerad.

Von der hol-
wury.

Oeinfrawehol«
wurym«cnnr:ent
vnd Pfeffer trin^

cket/ das reyniget sie
V«nn der vnslwberkeie
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VonKreutern.
berke^t vnb nberfitWgkeit in der müter / vnb blingt
den frawe« jrhe^mligreit/vnd zenhetdie geburt an^
dergnldinpotten/vndzeuhetdiepfeilansi.

l^s ist auch gut für vergiffte thterbiß/ vnb wen ein
frawe ein todte kindt bei jr hat vnd trincket wein nut
des kraute wury gesotten / so treibet es auß die todte
geburt.

Sein fasst mit hdm'g indieomgetrenfftsssnetdas
gehyl/vnd reiniget die o«n/vnd»eretdem e^ter dar
in/auch die zen/vnd feubert die haut von jren malen/
vnd kleret des leibs färb/ vnnd gilt für den fallenden
siechragen/vnd reiniget diebmst.
S.Ichanskmut/oder tönigs krön.

" .As traut sierckt das
^hery vnd die ledern/

,! vnd reiniget die nie»
> ^WM ren/Vttdhe^ltdiegesch«veer

vnd juchtdie vergifft/vnnd
bnngt den frawen jr tranck«-
heit/vndisigüt fnrdasfe-
ber/vnd für die lenden such^
te.

Sonnnett Wirbel/
«dder Ringelblumen.

D2ls kraut ist fnr velgisst/
vnd fiirvergiffcer thier

biß/ vnd allermeinsi so man
es auff die wunden legt/siin
säfft ist güt für dieversiopf-
fung derlebem/dievon hi^
kompt. Schwary



VonAreuttM» xciin
Gcßwartzkömgsfwn.

As kraut Zetruncken mitwein/hiMtfiirdie
! vergifften Hundes bist / vnd merec fast oie vni
keusihe/vnnd den samen in den mannen/ver^

zert vnd kocht in dem maFen/vnnd meret den frawen
fremilch/vnd wen man das antliymitdes samen was
ftr wascht/so wirtdas antliy lauter/dochnit)« offc/
«dereswirtbleych.

Weisi bapf»eln getruncken mit wein/vnd ole ist gste
fär vergifte.

Lapacmm/Screngwurtz/
oderZrofklett.

^ Er des krants säfsi mischet mit ol vnd terpell
^cin/vnd pnlner von Weinstein/ vnd besireiche
sich damlr/ der vertreibt die kreye/Wer sie in

Hlveinsende/ vnd warm auffdenruckenlegt/ dem ver^
treibt es die harnwinde / vnnd blinget den frawen^r
kranckheit/ vnd so man es also auffdie lincken siite«
legt/dem verereibtesallenweecagen des milrz.

Ochsenzungen.
^ As kraut vertreibt alle onkraffe des Heryen / vn>

das geblent waster dauon krefftigt das hery vnd
auch alle leibliche glider.

VonBappcln.
9A An man denfrawen einen vndersay von bappe«

lenmacht/es blingt zn fr krancfheit. Weist bap-
peln gelotten vnnd getruncken /reinigetden leib von
dem gestand vnd iiberfiiisslgke^t.Sein sam gesotten

>^>.,

-^i

MF«^
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VanKttUtem.
«ltweltt/VNd getruncken ist güt für vergifft,

VonBlttsaug.
^As kraut inn wem gesotten/'
^vnd getruncken/ siercrct de«
Magen/vnd alle dewung/vnnd
treibt auf diewinde/vnd macht
harnen/vnd sierckc die blasen/
vnd nieren/ vnd treibet auf waH
verstypfftdanyisi.

VonTlll.
^As bncht den siein/ ist giw

fii»das wülenHddervndew>
e«/ st man darzuschmecket / das
gesotten vnt» getrunken / sier^
Het das Hirn vnndden magen/
vnd benimpt die winde inn denK
bauch/ vnd ist gür für den harn^
stcin/vnd fiir den kalten siechta^
gen in dem magen/ vnnd bnngeA
Zote schlaff.

VonEttcian.
M3 Er die wuryen pnlnert vnV

eins gnldinschweer trinckt/
dem vertreibetesallevergifftig
tempffe in dem leib/ vnd das pul
ner Festen / vertreibet die geel<
sucht/ vnd wassersucht/vnd oft«
net die leber vnd das mily/vnnd
alle versiopffre gllder/pnnd ist^

voideV



VonßKeutem. Xoinl
«lberalle vergifftethier/vnd die weinst trafst ist!»
Aer»ttrIen.

Irts/das sein purpur färb
«der btsun gilgen «der blümen.

^^wein seudt/vnV
trinckee denen/die
reinigt v»nb die dm
sie/vnd macht güts
Kthew/vn eröffnet
die versiopfftenlcF
bernvndmily/da«
raußglysktackheit
tompt/als wassere
sucht/geelsncht/M
vil ander gebloche.

Der wein ist fast
gütbentranckenie
eren/vnddertran^
ckeblasen.wer die
»vurypiilttert/vnd
«virAc es anffdas
faul fie^sch in den»
mnnd/diereinigts/
vnd heilet fthsn.
Weiß oder

feldtminyen.
5)Eskrauts saffb
^'^siercktdtemüts

ter/des saWsIetrnnHen/bliNgt den fraweenjrkran«-
^heiy das ksMeitt wein gesHeten/ynd ein lvarmpflg

^^



VanKremtttt.
sier gemacht/vnnd auffden leib gelegt/ helssen deW
bysenmag^n.

Des krauts sassthatvilgrossertugent zu der fra«'
enkranckheit. .

VonRaucensaffc.
^Auten safftgetruncken/

^,oder wer VHnrantenvft
nesseln/ einer frawen ei»

ne« vndersay machet/ b:inge
den frawen jre kranckhe^t/vn:
l'sigütfiirvergifft.

Buldnan.
IldlMtt nüchteren gesi»

jsen/vertteibt alle verglf
'teindemlelb/vndbllni

get den frawen jrekranckheit«.

Meperon.
^ss Er das krautod« fame«?
^^piilnert/vnnd in das essen
thüc/demsiercketls denma^
gen / vnd vertreibt alle feuch«
tigke^t die vnlusi machen« 3»
essen/vnd den wein darinnen
er gesotten ist/ vnd in die lam-
gen gesott en / das vertreibet

mancherley wee des haupts/vnd isiden frawen zn fr
tranckh e^t nny / vnd in wein gesotten/ vnnd in einen,
Hafen vnder. die frawen gesetzt/ bungetjnjre tranekv
tzeitz» gleicher mass^.
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Von kreutertt. xnv
VonTamarisc.

^3^ As kraut in wem gesotten vnd warMgetrnn-»
^^ckcn/isi güt zu derleber vnd vertrclbt allewe
^^^/ tagen des mily. N)er es also über das nnly
bindt/dem vertreibt es mancherley weetagen des mil
yesvnd siechen vnder der blusiin der lincken seinen.

VottTjjlmian.
' ^»imian ist ein siengel /wer es in wein gesvtte»»

^,trincket/dcm treibt es auf alleftegma/vnd sier
sacket diebmsi/lnngen/leber/vnd milrz/vnd ma^

chet guten athem/vertreibt das keichen/vnd die wär
mein dem bauch/bnngt den frawe/rkranckheit/doch
5« vil sthadt der frucht in der frawen leib.

N?er sie ossr ißr/dem sierckt esdas gesicht.
U)er sie auch auff die geschwnlsi bindet/ dem Vers

treibt es diei

VonderHolwunj.
Istwnry»sigütfnr den hinfallenden siechta

l gcn/vnd reinigetdie b:ust.
> Welche fravoe estrincket mit mirren vnnd

mitpfeAr/ die reinigetes von nberfinssigke^t inn der^
müter/ wensiegebirt/ vnd reiniget der frawen hcim^
liIke^t/Vnd5euhetdiegcburtaufderguldlNpH:ten.

das kraut zeucht auch dsmerauß des menschenn
fletsch vnd pfeil vnd andere ding.

Welche frawein todt kinvt b eijl hette / die trincke
wein mit des krants wnry gesotten/das ttelbt die tod"
tengeburtansi».

Das pnluerisigütför die fchebigkeit/vnnd für d»^

(i
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VonKreum«.
Von Kichern.

OnndenschwarrM
kichern gekochet in«
»vasser/vnjrgessen/

z«rb:icht den stein in d« bl<
sin vnd in^d en Nieren wan
man siekHchtmitm3delsl/
vnd mir rettich vnd mit Fp
fel/zenhet man die gebnrc
an^der müter/vnd bnnge
die vnkeusche gar kreffug«
lich.

Vondemkurbiß.

^

«AIesameninnbes
^^trautsfrnchtenn
sein gut in der arynei
«an w<ttt sie gesend/
vnd nit r«h. Sie sein
güt Mr die verstopf
fnng derleber/ vnnd
Mr apHstem vn was
vmbdlebmsiisi/vn
andere glider.

Derksrbißisigöe
insiechtugen/wann,
man sie sind Hder b:e
tet«n alles gemecht/
vnnd fn dem siechen

M)» essen. ^ Y?en



^>-.'

VonKreutern. - xcvi
wen man jnbächt in te^g/vnnd jn dannzerläßt i«

«vastervndzucker thützu dem wasser/ das ist gar ein
yürer sirop den die in siechtagen ligend/wanman den
tirbiß seudt/ vnnd das wasser zutrinckengibt dem die
leber erhiyiget ist/das hilfst jn w«l.

Vonsonnen Wirbel.
i Er das zersiosi/vnd ißt das/ ist fn yöt fiir ver
)gifft/ vnd für den vergifften thier bisi/ vnd al
)lermeinstf<>man es auffdie wunden legt.

Sein sassrist gütfnr verstopssung derlebervnnd
des mily/wan das verstopften kompr von hiy»

pn kume vnd aber

ftclMebnder^tchtung/wlemandie
gemeinen Sirupen vnd Latwergen recht

machen soll.

Viol Sirup.

i.(
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